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Zur Geschichte des Tages. 
Für Wien, ja für ganz Oesterreich hat die spannut,Mollste und 

wlchtmste Woche, die es seit mehr dc»»n fünfzig Jahren durchgemacht begonnen. 
Die Preußen rslcken gegen die Donau vor und tverden schon binnen tür' 
zester Frist den Donauübrrgang an irgend einer Stelle, man lveis< noch 
nicht wo. zu forciren suchen, um dann Wien besetzen zu können. Ohne 
eine vorhergehende Schlacht wäre dies nicht möglich. Ströme Vlutes 
tverden also in dieser Woche noch fließen. ES ist übrigens auch möglich, 
daß die Bewegung der Prenßen auf Wien nur zum Schein gemacht wird, 
daß sie vielleicht vielmehr weitcr südwärts, etwa vom Waagthale 
aus, die Donau ülierschreiten und den Krieg nach Ungarn spielen 
wollen. Dann würde Cialdini init der italienischen Hanptarmee sich nicht 
mit der Belagerung der venelianischrn Festungen aufhalten, sondern ein 
Theil derselben würde Südtirol zu erobern suchen, der andere Tlicil 
nach Ungarn vordringen, um dte Entscheidung auf der leßten militärischen 
Bertheidigungslinie Oesterreichs zu erzwingen. Eine Revolutionirung Un« 
aarns wird von Preußen und Italien versucht. Schon jetzt wird zu die-
sem Zwecke von den Jtaliknern, sowie von den Preußen eine ungarische 
Legion gebildet, die von Türr und Klapka (der schon der Schlacht bei 
Königgräz vom preußischen Hauptquartier auS beiwohnte) beschligt wer-
den sell. 

Uebel die preußischen Einfälle in Mähren wird der 
„Reuen Zeit" aus dem Hohenstädter Bezirke geschrieben: Bcdauernngs-
würdig sind die Bewohner jener Ortschaften, wo die Preußen einbrechen, 
ohne Nachsicht fordern sie ihnen ihre Habseligkeiten ob, und wcnn sie auch 
in vielen Orten nichts metir finden, als Eßwaareu. so werden doch schon 
Viele zu Bettlern, wenn man ihnen das Nothwendigste wegschleppt. Alles 
muß herbeigeschafft werden: Speck. Butter. Brod. Hafer. Heu, Geflügel. 
Kühe n. s. w. Der Ort Hochstein wurde förmlich geplündert. Der 
Geistliche wurde fast gänzlich bestohlen. oder vielmehr ausgeraubt, der 
Wein, denn er im Keller hatte, tljeils mitgenommen, theils verwüstet, 
und selbst die 5Urche blieb von den Unholden nicht verschont. Eine?' 
Witwe, tvelche mehrere Kinder zu ernähren hat, «ahmen sie sast ihr gtin-
zes Hab und Gut. darunter vier Kühe. Ihr Jammer war herzzerrei-
ßend; mit aufgehobenen Händen und tveinend flehte sie. ihr doch nicht 
Alles zu nehmen. Da fühlte doch der Führer l>er feindlichen Schaar ein 
menschliches Rühren und gab ihr eine von den Kühen zurück. Viele 

Familien, welche Alles verloren, verlassen Haus und Hof. um doch vor 
den Preußen ivenigstenS ihr Leben zu retten. In Grul'ch erschien eine 
feindliche Ahtheilunl,. beiläufig 500 Mann stark, tvollte 1500 Thaler 
requiriren, ließ jedoch bis auf 500 Tbaler abhandeln; die Gemeinde 
konnte jedoch auch diese Summe nicht aufbringen und mußte dafür Eß-
waaren. Letntvand n. dgl. herschaffen und diese Gegenstände dem Feinde 
nachfühlen. Bei Wieseniierg am rothen Berge gelang es nnsrcr Pa-
trouille. den Preußen mehrere requirirte Gegenstände abzujagen und einiqe 
Feinde gelangen zu nehmen. DaS Gefecht bei Schildberg wurde zwi« 
schen preußischer Infanterie und unseren Husaren engagirt. Bon den 11 
Gefangenen wurden 5 nach Hohenstadt gebracht, die übrigen wurden in 
Schildberg zurückgelassen. Diesem siegreichen Gefechte scheinen wir es zu 
verdanken, daß die Preußen unsere Stadt selbst nicht heimgesucht habet». 
Wir sind übrigens auf die Ankunft der gefürchteten Gäste jeden Augen­
blick gefaßt und dürften wohl auch ba!d ihre unlicbslime Bekanntschaft 
machen, wenn uns die Husaren nicht beschützen; findW werden die Preu« 
ßen in Hohenstadt freilich nicht viel. Die Stimmung ist liier eine außer­
ordentlich gedrückte. ES herrscht vollständige Arbeitslosigkeit. Die Ge-
schäste liegen darnieder. 

Ueber die preußische Bundesreform meldet der „Staats-
anzeige?": „Dem Bündniß mit Preußen, welches die gemeinsame Ga-
ratltie deS Besitzstandes und die Verpflichtung zur Berufung dcs P'irla-
mentes behufs Vereinbarung der bundesstaatlichen Verfassung auf der 
Bt^siS der preußischen Grundzüge enthält, sind nunmehr, mit Ausnalime 
von Luxemburg. Meinigen und ReußGreiz, sämmtliche von Preußen 
nicht okkupirte Staaten Norddeutschlands beigetreten. Es sind dies mit 
Einschluß Preußens und SchleSlvig Holsteins 18 Staaten deS frülieren 
deutschen Bundes: Anhalt, Sachsen Altenburg. Sachsen-Koburg Hotha. 
SachseN 'Weimar. Schwarzburg-SonderShausen, Schwarzburg Rut'olstadt. 
Walvek, Lippe Detmold. Schaumburg.Lippe. Reuß Gera. Oldspburg, 
Mecklenburg Schtverm. Mecklenburg Strelitz. Lübeck. Bremen und Ham­
burg. Diese Staaten repräsentiren mit der Bevölkerung der von Preu« 
ßen okkupirten Länder eine Vereinigung von etwa Z0 Millionen Deut» 
scher in einem vollkommen geschlossenen Territorial Verbände, welche in 
ihren gewichtigsten politischen und materiellen Interessen auf einander an­
gewiesen und in ihrer Kultur-Entwicklung wie in ihrem religiösen Be-
kenntniß überwiegend homogen find. 3n vielen dieser Staaten sind die 
Einleitungen zur Berufung deS gemeinschaftlichen Parlaments, welches 
die Zusammengehörigkeit derselben am besten darlegen tvird. auf Grund 

D i e  w e i ß e  R o s e .  
Von «. W. 

(Fortsetzung.) 
„Ich will Dein Glück gründen, aber sei offen!" 
Osbeck's Gesicht verzog fich zu einem schmerzlichen Lächeln. 
„Immer noch Bedingungen." murmelte er. „nachdem ich mich so 

gedemüthi^t habe?" 
„Unser Haus birgt ein Geheimniß. mit dem Dein plötzliches Er­

scheinen im Zusammenhange steht." 
Franz's Verlegenheit mehrte sich. 
„Du kannst mein Geheimniß wissen ^ ich habe Gründe, so rasch 

als möglich die Schweiz zu erreichen." 
„Und datf man diefe Gründe wissen?" sragte Robert mit wachsen­

de» Mißtrauen. 
„Die Zeit vergeht. Robert, »villst Du mich retten? Ich wiederhole 

es: ich bi« ein Bettler, der Dich um Almosen anficht!" rief Franz. ihm 
die Häide entgegenstreckend. 

Der Kaufmann war unschlüssig, lvas er beginnen sollte. Hatte er 
auch nur schwache Gründe zu seinem ArMohn. so flüsterte ihm dennoch 
eine Stimme zu. die ihm das Mark durchschnitt: Du li.ferst dem Neben 
buhler die Mittel, daß er Mit der Geliebten entfliehen kann. 

„Es ist mir unmöglich sofort zu entscheiden." sagte er. „Doch ja." 
fügte er rasch l»inzu. „damit Du nebst, daß ich nicht rachsüchtig bin. baß 
ich die empfindliche Beleidigung, die Du mir durch Schmähuug meines 
todte» BaterS zugefügt, grvßmüthig vergesse, werde ich Dich persönlich 
begleite», und eine Extrapost soll Dich in kurzer Zeit iveiter befördern. 
Erwatte mich, ich hole Geld 

Robert wollte das Zimmer verlassen; doch ehe er noch die Schiv^lle 
erreicht, trat der greise Geor^ hastig ein. 

„Herr Robert?" fragte er. , 
„Hier bin ich!" 
„Man fragt nach 3hne»." 

„Wer? Wer?" 
„Ich glaube." flüsterte ihm Georg zu^ „ein Polizei Kommissär." 
„Gerechter Gott! rief Franz erbleichend. 
„Er folgt mir auf dem Fuße. Zwei Soldaten haben die Hausthür 

beseht." 
„Dann bin ich verloren!" stammelte Franz. der fast zusammenbrach. 
„Was ist das?" fragte der Sohn vom Hause. „Sucht man hier 

eincn Verbrecher?" 
Franz erblickte die Börse am Boden. Hasiig ergriff er sie und rief: 
„Ich reiie zu Fuß — auf der Stelle! Georg, fiihren Sie mich 

dttrch eine Seitenthür — um Gottes Willen zöt^ern Sie nicht!" 
„Sie werden nicht reisen. Herr Franz Osbeck!" rief eine Stimme. 

„Im ?!amtn des Königs verhafte ich Sie!" 
Der Polizei-Kommissär stand auf der Schivelle der geöffneten Thür. 

Hinter ihm sah man zivei bewaffnete Soldaten. 
„Mein Herr." sagte Robert entrüstet, „man verfolgt Sie. uiid Sie 

wagen es. unser Haus zu betreten? Sie häufen Schmach über Schmach 
auf unsere Familie! AuS Rücksicht für meine Mutter." ivandte er sich 
zu dem Kommissär, „bitte ich Sie. alles Aufselien zu vermeiden." 

„Sie konstatiren. daß dieser Herr Franz Osbeck ist?" 
„Ja!" 
„So ivird eS von ihm abhängen, daß ich meiner Pflicht ohne Auf-

sehen genügen kann." 
„Sie werden es!" flüsterte Franz in schmerzlicher Ergebung. „Und 

Du. Nobelt. magst es dereinst vor Gott verantworte,,, d ß Du einen 
unjsü(klichcn Menschen, der so nahe a» einem i^lilcklichen Ziele stand, in 
das V rderb.n iieschleudrrt hast. Hier bin ilz. mein Herr, nehmen Sie 
mich hin! Ich frage nicht nach dem Grunde meiner VerhaituNti. denn 
ich kenne ilzn." 

Umgeben Von den Soldaten verließ Franz das HauS der Witive 
Simoni. In den Sälen alinte man di se Eleignjss nicht, d e fröhlich n 
Gäste schlaßen den l^länzrnden B.Ul erst Mit dein Anbruche des Morgens. 
Als Robert sich nach Helene erfundi.^te. erfuhr er. dt^ß ne fich auf ihr 
Zimmer zuriickgez0iten. nachdem sie der Kommerzienrathin den letzten 
Dienst geleistet hatte. ^Fortsetzung folgt.) 



des RtichSwahlgesches vom 12. April 1849 bereits getroffen." Die 
Berliner Blätter er^^änzen das Vorstehekde und melden: Das deutsche 
Parlament wird fthr wahrscheinlich unmittelbar nach dem Schlnfse 
preußischen Landtags in Berlin zusammentreten. Die Wahlen sollen in 
der Mitte des Monats August stattfinde», und wird dcr Zusamm'ntritl 
dcS Parlaments Ende Augnst oder Anfangs September erfolgen können. 

In Retreff der H i n d e r ni sse. welche die Armee Viktor 
Emannels in Beneticn findet, gibt ein halliamtliches Blatt 
der französischen R-'gieru^ folgenden Ausschluß: „Die Oeftelreicher ha­
ben in PtSchiera 400V Mann lafsen müssen, in den Forts der Position 
von Pastrengo an der Etsch 2000 Mann, in Mantua 6000 Mann, in 
den Forts der Höhen von Rivoli 2000 Mann, in Verona 20.000 Man»», 
in Lei^nago 3000 Mann, in den Festungswerken des KüstenllUldes zwischen 
dem Po und Veuedig 8000 Mann, in Venedig selbst 10,000 M.inn. 
im Ganzen 52,000 Mann. Dabei sind die Garnisonen der Forts im 
Osten Venetiens auf der Ztraße nach Wien nicht mitbacchnet work^en. 
Allle in Vertheidigungszustand gesetzten Plätze sind mit riner vollständigen 
Ausrüstung, die man auf nicht geringer alS 800 F ncrschlünde veran 
schlagen kann, und mit der iiothwendigen Verproviantirung. versehen: 
Wenn eS sich um Plätze von dieser Bedeutung handelt, deren Belagerung 
die Anwendung ernstlicher Kräfte erheischt und eine bedeutende Arl'llecie. 
so darf man die Angriffsmittel nicht zersplittern. Die Italiener würden 
daher glnöthigt sein, um sich ihrer zu bemächtigen, nach und nach zu 
Werke zu gehen. Die Einnahme von Pcschiera würde wenigsten» 15—20 
Tage in Anspruch nehmen ; dasselbe würde bei L«gnago der F.M sein; 
was Mantna für ein Platz ist, weiß die ganze Welt; selbst zugegeben, 
daß diese Festung einmhmbar wäre, so gehörten dozu unberechenbare An-
ttrengungen und sehr lange Zeit. 3m Feldzuge 1859 hatte der Kaiser 
Napoleon berechnet, daß die '^^elagerung von Verona 6—7 Wochen in 
Anspruch nehmen würde. MaS Venedig betrifft, so kann man wohl 
sagen, daß eS von der Landseite ft,st uneinnehmbar ist. 

Z t a l i e n i s c h e  B l ä t t e r  v e r s i c h e r e n ,  d a ß  n i c h t  bloS Sildtirol. s^n 
dern auch Isirien und Trieft demnächst von de»» Truppen Viktor Cmanu-
el'S heimgesucht werden sollen. Daß der Eingang nach Tirol mit einer 
ilberlegenen Mannschaft forcirt werden soll, fteüt fest, und man ist öfter-
reichischerseitS auch bereit, die heißblütigen Feinde ihre Köpfe an d.n 
Felswänden blutig »ennen zu lassen. Die Weslgrenze ist bereits seit Be 
ginn des Krieges trefflich best.-^t. und wie wir nnS dem „Kamerad" ersc 
den. wi^d nnn auch die südöstliche Abdachnng schuf ins Auge gefaßt. — 
Nach einer Mittheilung der „A. Allg. Ztg." »vird Preußen 20,000 Zünd 
Nl^velgeweh e an Italien abliefern »md die Florentiner Regierung nl t 
dem Geheimnisse der Munition bekannt machen. 30.000 weitere Hinter 
ladungS Gewehre sollen für Italien bestellt sein. 

Bo« deutschen Rechtsboden 
III. 

Marbnrg, 17. Juli. 
„Die Grundrechte deS deutschen Volkes wären allerdings Errungen­

schaften, die uns eine sehr freie Entwicklung des Staats, und Voltslebens 
ermöglichen und die nach dem ReichStvahlgesetz vom Zahre i849erkornen 
Vertreter wären auch in der Lage, zeitgemäße, freisinnige Gesetze zu ge 
ben". gestehen Alle, »velche diese Grundrechte und dieses Wahlgesetz kennen 
gelernt — „aber" fragen sie. „wird die Reichsregiernng auch die Beschlnsse 
der Volksvertretung zur Genehmigung vorlegen? Wird sie nicht be­
haupten. der Beschluß Verletze die Verfassung die Verfassung müsse 
im Sinne der Regierung ausgelegt werden — dcr Beschluß sei dem 
Staatswohle nachtheilig?" 

Streitet die Reichsregierung mit dem Reichsta>^e oder mit einem 
Hause desselben über die Auslegung der Verfassung, so entscheidet nicht 
tvie eS das Ministerium Schmerling geihan. die Regierung, die ja Partei 
nimmt — sondern daS Reichsgericht, ivie es die Verf.,ssulig vorschreilit. 

Erklärt die Regierung aber, die Rücksicht aus das allgemeine W^hl 
verbiete ihr. einem Beschluß der Volksvertretung beizustimmen, so hal sie 
jwar das verfassungsmäßige Rtcht dazu; allein dieses Recht ist kein unl>e 
schränktrS: eS kann nur zweimal „usgeübt »Verden. Di' ReiehAverfissung 
enthält nämlich dtN sehr wichtigen A. 101. der nlso lautet: „Ein Reichs-
tagSbeschlnß. welcher die Zustimmnng der R ichsregierung nicht erlaugt 
hat. darf in derselben S'tznngsp riode nicht wiederiiolt »Verden. Zst von 
dcm Reichstage in drei sich unmittelbar folgende» ordenllich.n Sitzan.jen 
derselbe Beschluß unverändert gefaßt worden, so wird k'erselde. auch iveli.» 
die Zustimmung der Reichsreglerung nicht erfolgt, »nit dem Schlüsse des 
dritten Reichstages zum Gesetz. Eine ordentliche Sitzungsperiode, inelche 
nicht ivenigstenS vi^r Wochen dauert, wird in dieser Reihenfolge nicht mit 
gezählt." 

Hat daS deutsche Volk nur freisinnige, unabhängige entschlossene 
Vertreter gslvahlt so kann die ReichSregieruig höchstens d^ei Znhre laug 
daS Zustandekommen eines Gesetzes verl>indern. Tagt einnial die deutsche 
Ätichsversammlung. so ivird ohne Zweifel ihr erster Beschluß sein: „Ani-
Hebung deS stehenden Heeres. all.;emeine Welirpflicht. Volksivehr!" ^ ohne 
Zweifel »vird die Reichsregirrling diesem Beschluß ihre Znslimmnng Ver-
sagen. Versammelt der Reichstag sich im nächsten Jahre ivieder. so lv 
er denselbtit Beschluß fassen nnd die Rcichsre.^ierung die n.iinliche Crkla 
rung libgkben. Bleib: die ReichSvertretnng st,ndtj,ft. so ivird der Antraj-» 
auch im dritten Jahre unverändert angi'n^mlncn und ivird nach den, 
Schlüsse des dritten Reichstages zum Gesetz: die Regierung wird nin ihre 
Zustimmung gar nicht inelir gefragt, sondern erhält voin Reich^ta.^e eiN-

fach die Weisung, das Gesetz zu vollziehen. 
Wird aber der Reichstag jedes Jahr auch einbkrusen 'verdtN? Die 

Btrfafftiag bestimmt im A 104: „Der Reichstag verdamm it j.des 
Zahr a»n Zitze der Reichsregierung. Die Zeit der Zuiammenknnst ivird 
vom Rkichsoberhanpt bei der Einberufung an^',e.^eb^n, insofkrne nicht ein 
Reichsgesetz dieselbe festsetzt." Die jährliche Einberiifnn.^ deS Reichrizgea 
ist also durch die bindende Vorschrift der Verfaffang gesichert, llm a^er 

die regelmäßiae Wiederkehr desselben zu erzielen, wird eS nothivendig sein, 
durch ein Gesetz d.n Tag zu bestimmen, an welchem er alljährlich zusam-
mentretcn muß. 

Nach der Reichsverfassung wird das Ende der Sitzungsperiode vo»n 
Reichsoberhaupte festgesetzt. Der Z. 101 gibt der Reichsregierung daS 
Recht, die Sitzungen einer Periode vor Ablauf der vierten Woche zu 
schließen. Die Regierung findet darin allerdings ein Mittel, den Erlaß 
eines Gesetzes zu verzögern, da eine ordentliche Sitzungsperiode, die nicht 
»venigstenS vier Wochen dauert, nicht mitgezälilt wird in der Reil»e jener, 
in »velchen ein Beschluß dreimal gefaßt iverdrn muß. soll er auch gegen 
den Willen der R'gierung Gesetzeskraft erlangm — aber die Verfassung 
schützt al»ch die Rechte des Reichstages: eine Vertagung desselben oder 
eines der beiden Häusrr durch das Reichsolierhaupt bedarf, wenn sie nach 
Eröffnung der Sitzung auf länger als vierzehn Tage ausgesprochen wer­
den soll, der Zustimmung des Reichstages oder des betreffenden HauseS. 
Das Volkshaus kann zivar durch das ReichSobcrhaupt aufgelöst werden; 
aber in diesem Falle ist dcr Reichstag binnen drei Monaten ivieder zu 
versammeln. 

Durch die Reichsverfaffung vom Jahre 1849 ist daS alljährliche 
Tagen der Volksvertretung sicher verbürgt, ist die Gewißheit gegeben, daß 
Beschlüsse der Volksvertretung zur Geltung kommen, daß der Wille deS 
Volkes zum Gesetze wird. 

Die Schlacht bei Ztöniggräj. 
Ein Berichterstatter der „Times" im preußischen Lager ent»virft voi, 

der Schlacht bei Königgräz ein so lebendiges und ziemlich getreues Bild, 
daß »vir bedauern, wegen Mangels an Raum nur eineit AuSzug tvieder. 
geben zu können; der Belicht lautet u. A.: „Der erste Schuß fiel etiva 
um halb acht Uhr. Die preußische reitende Artillerie unten nahe am 
Fluß nntivortete den österreichischen Kanonen, aber keine Seite feuerte 
heftig, und ivährend einer halben Stunde bestand die Kanonade nur aus 
einzelnen Schüsstn. llm ein Viertel vor acht Uhr erschien der König 
oon Preußen ain Schlachtfelde, bald darauf ward die reitende Artillerie 
durch andere Feldbatterien verstärkt und die preußischen Kano»ie» began» 
nen il?re Granaten schneller in die österreichischen Reihen zu entsenden. 
Al»ee sobald das preußische F.uer lebhafter ivurde. schienen österreichische 
Kanonen wie durch Zauberei auf allen Punkten der Position zu erschei-
nen. von jeder Straß', von jedem Dorfe, aus den Baumgärten von 
Äiekroivena auf der preußischetl Rechten, bis zu den Baumgärten von 
üenatek auf ihrer linken blitzten sie auf und sandten ihre sausenden Gra» 
naten. ivelche. mit lautem Knalle platzend, ihre Splitter rasselnd zlvischen 
i)ie Kanonen. Kanoniere. Fuhrwerke und Pferde schleuderten, häufig einen 
Mann oder ein Pferd tödtend. manchmal eine Kanone demontireno. aber 
im.ner den Boden aufwühlend und die Erde den Leuten inS Gesicht 
werfend. Aber die Oesterreicher feuerten nicht allein auf die Artillerie, 
sondern sie ivarfen ihre Granaten auch aufivärts gegen Dub. und eine 
Granate schlug direkt in eine Abtheilung Uhlanen ein. welche in der 
Nähe deS Königs hielt, wühlte sich tief in die Ei/de, warf eine Säule 
von Schlamm etoa zwanzig Fuß hoch empor un) erschlug platzend vier 
Gliedei^ der Schwadron. 

Sobald die Kanonade in der Fronte ernsthaft wurde, begann die 
Spitze d^r 7. Division das Dorf Benatek auf der österreichischen Rechten 
zu bombardiren. Die Oesttireicher erwiederteu Schuß um Schuß, und 
keine Seite gewann oder verlor an Terrain. Auch im Zentrum blieb 
die Schlacht sich gleich. Die Preußen brachten Batterie nach Batterie 
ins Gefecht und gaben ein entsetzliches Feuer auf die österreichischen Ge-
schütze, aber diese gaben es zurück, und manchmal mit Zinsen, denn die 
österreichischen Artillerieoffiziere kannten ihr Terrain, und viele Pferde 
wurde.» gctöi>:et oder verivundet. Krankenträger »vurden hinabgesqndt zu 
den Ballerien Uitd kaincn jeden Augmblict zurück mit Verwundeten. 
Ivelche. unten irn F uer eili.; nothdürftig verbundeii. zu betäubt schienen, 
um große Schmerzen zu suhlen. 

Allinälig schien die preußische Kanonade stärker zu »Verden und die 
österreichischen Batterien ztvischen Dobelnitz nns Dohalitz zogen sich höher 
den V.r.; hinans zurück, aber die Kanonen des MekrowanS stansen noch 
fest und die Preußen hatten die Bistriz noch nicht überschritten. *Aber 
viele Geschütze ivarden jetzt gegen Mekro vena g ivandt. und um 10 
Uhr war die dortige Batterie ebenfalls genöthi.jt. elivas zu retiriren. 

Während dieser Kanonade hatte »"ich ein Theil der Infanterie gegen 
deii gluß l)inunter bewegt, wo sie in einer Einsenkung des TerrainS 
Deckung gegen das Feuer nahm. Die 8. Division kam links von dem 
Straszendaittine heran und formirte unter dem Schutze einer Erhebung 
des Bodens ihre Kolonnen zum Angriff auf daS Dorf Sadoiva. während 
die 3. unü 4. Division rechlS von der Straße sich vorbereiteten. Doha-
litz und Mekroivena zu stürmen. Aber ein lvenig zuvor, ehe ihre Borlie-
reituu^en vollendet ivaren. fing daS Dorf Benatek aus der Rechten der 
Oesterreicher Feuer und die 7. Division machte einen Anlauf, um sich 
d.ssclben zu versichern, aber die Oesterreicher ließen sich durch die Flam« 
men nicht vertreiben und liier kam es zum ersten Male in der Schlacht 
zum Han)gemeng<'. Das 27. Regiment führte den Angriff und stürmte 
in i>'e Baumgärten des Dorfes; die brennenden Häuser trennten die 
Känipsendensie giben Aalve nach Salve qegen einaiider durch die 
A'ainm n, aber die Preußen sanden einen Weg. um die brennenden 
Häuser hernmzugclaru,en. un). die F inde im Rücken nehinens. zivan-
l,en sie dieselben zum Rilckzuge mit dem Verluste von vielen Ge­
fangenen. 

ivar 10 Uhr, als Prinz Ariedrich Karl den General v Stülp-
nagel absandte, nm den Angriff auf Sadova. Dohalitz und Mekeolvena 
aii^nor.^nen. Die Kolonnen avanzirten unter dem Vorgänge von Tirail-
lenrS nnd erreicht n das Flußuser ohne vielen Verlnst. Aber von da an 
mußte?, si' jeden Zoll ihres Weges erkänpfen. Die österreichische Infan-
teil' h r't daS Dorf und die Brüf. in B.sitz un) feuerte auf sie »vie 
sie herankamen. Die Preußen konnten Rur langsam avanziren auf den 



engen Wegen und gegen die Vertheidigung der Häuser, und die Salven 
fegten durch die Glieder und schimrn vie Soldaten zu Boden zu reißen. 
Die Preußen feuerten viel schneller als die Ocsterreicher, aber sie tonnten 
nicht sehen, um ihr Ziel zu fassen: die Häuser. Bäume und der Rauch 
von dem seiiidlichrn Feuer verdeckten Alles. Gedeckt durch alles dit'^ 
feuerten die österrcichischeu Zager blindlin.iS dal)in, wo sie den Feind 
kommen hörten, und ihre Schüsse wlrftcn schrecklich in den i^kschlossenen 
Vliederu der Preußen. Aber die leß:crcn verbessetten allttuili;^ ilir.' Posi 
tion; wenn auch langsam und durch die Kreist des Muth^> und der 
Ausdauer, drangen sie endlich durch, obgleich sle auf jedem Schutte Per-
luste erlitten und auf einigen Stellen den Boden wirklich mit ihren Gc-
failenen bedeckten. Dann, um der Inf^interie zu lielfen. wandle die pieu 
ßische Artillerie ihr Feuer. ol»nc die feindlichen Ba'terien weit r zu be.ich 
teu. g'gen das Dorf und richtete schreckliche Zerstörung unter den Hättjern 
desselben an. Mekrowena und Dolialitz geriethen lieide in Veaud, und 
die Granaten fielen schnell und mit schrecklicher Wirkung unter die Ber-
lheidlger der brennenden Dörfer. Die österreichischen Geschütze artleiteten 
ebenfalls gegen die angreifende I-'fanterie. aber zu dieser Z.it war diese 
bereits dagegen gedeckt dnrch die dazwischen liegenden Häuser und 
Bäume. 

In und um die Dörfer dauerte das Gefecht während beiuahe einer 
Stunde. Daun zog sich die österreichische Infanterie, durch einen Anlauf 
der Preußen Vertrieben. etw^S gegen die Höhe hinaus in eine Linie mit 
ihren Batterien. Das Gehölz über Ladowa und Benaiet. voll von Schützen, 
hemmte den Aortschritt der 7. Divisjon Aber General Frtinsecky. weichet 
diese Division tommandirte, war nicht leicht aufzuhalten, er sandte seine 
Infanterie gegen das Gehölz und wandte seine Artillerie gegen die öfter-
reichischen Batterien ; die 7. Division bttzann ein geuer ge^jen d.^s Ge-
hölz. tonnte aber damit keinen Eindruck hervorbringe«, da der Feind 
hinter den Bäumen gedeckt war. d.inn aber ging sie mit dem B.ijonuct drauf 
Die Oefterreicher wollten nicht weichen, sondern erwarteten daS H^mdge-
menge, und in dem Geyölzr ilt)tr Benatet ward einer der heftigsten 
Kämpfe ausgcfochtln. welche je ei», Krieg gesehen iiat. Das 27. preußische 
Regiment ging mit etwa 3000 Mauil und 90 Offizieren hinein, und 
kam auf der andern Lette heraus mit nur 2 Offizieren und etlva 3 oder 
400 Mann auf den Beinen, alle ülirij^en Ware» todt oder verwundet. 
Auch die andern RetMenter haben viel gelitten, doch nicht in gleichem 
Maße; aber daS^Gehölz war genommen. Die österreichische ^^iule war 
nun auf beiden Fl>^nten zuriickc^eschlagen. alier ihr Komm.mdeur bildete 
eine neue SchlachUlnie etwa« hö '.>er an den Hilgeln liinauf um Lip». 
nnd immer noch daS Gehölz beliauptend. welches vberlialb Ladowa ilegt. 

Dann wurse die preußische Artillerie ilber die Blstritz g'sandt uud 
begann aus die neue Aufstellung der Österreicher zu feuern. 

Zur ftlben Zeit wurde v. N^iuch von General Herwartlis Avant­
garde aUmälig gegen die österreichische Linke vorgehen gesehen, deini sie 
hatte in Nehänitz. einem Dorfe etwa sieben Meilen abwälts von Ladowa 
an der Bistritz. eine Brigade von j^^chsischen Truppen angetroffen, mit 
einiger öfterr.ichischen Kavallerie, und trieb sie gegen die Position von 
Lipa, indem er in lolcher Richtung folljte. dnß eö schien, als ob er die 
linke Flaute der Oesterreicher umgehen würde. Aber der österreichische 
Kommandeur schien entschlossen, seine Position zu behaupten, und schivere 
Maffen von Infanterie und Kavallerie waren auf dem Gipfel der Hügel 
zu sehe«. ^ 

Die preußische ÄnftUiterie, welche die Dörfer Sadawa nnd Dohultz 
genommen hatte, wurde nun getreu das Gehölz gesandt, welches über 
diese« Plätzen längs der Straße von Sadowa und Lipa hinläuft; sie 
ging gegen dasselbe vor. aber ihr Feuer maä.te keine Wirkung, da die 
Ocsterreicher hinter den Bäumen gedeckt waren; auch feuerte eine gauze 
Batterie vom andern Ende des Holz s zwischen den Bäumen her auf 
die Preußeu und mit schrecklicher Wirkung. Aber die Angreifer fochten 
fort, brachen endlich die Hindernisse des Ein.^anges nieder und gingen 
dann darauf los. Das Gefecht ging von Baum zu Baum, und die 
Oesterreicher machten manchen Änlaus, um die verlorne Position des Ge­
hölzes wieder zu geivinnen; aller in diesem Handgemenge fieleu ihre 
jungen Soldaten wie Kegeln vor de» starken Männern der achten Divi-
sion; aber sobald die Bertheidiger sich etwas zurückgezogen und ilire 
Artillcrie in die Bäume spielte, litten die Pi^eußen erschrecklich und etlva 
halbwegs aufwärts k^m» das Gefecht zum Stehen. 

Um diese Zeit sührte die österreichische Artillerie ein glänzendes Feuer 
aus. NM 1 Uhr konnte die ganze preußische Schlachtliaie keinen Boden 
mehr gewinnen und mußte hart k>wpfen. um nur die einmal ge,vonn ne 
Position zu halten. Einmal schien es sogar, cilS ob sie dieselbe auf.^eben 
würde, da ihre Kanonen durch das österreichische Feuer demontirt waren, 
in dem Waldgrunde daS Zündnadclgewchr keine freie Bahn fand und das 
Infanteriegefe^ltt ganz gleich stand. ' Da schickte Prinz Friedrich Karl di 
5. »nd 6. Division vor. Diese legten ihre Helme und Tornister ab und 
rückten an dcn Fluß vor. Der König war in der Nähe der Bistritz und 
die Truppen jubelten ilim laut ju. ^ls sie in die Schlacht zogen. Sie 
ginl^en über die Sadow.^brücke und verschwanden im Walde. B.>ld ver-
rieth das ftärkel werdende Gewehrfelier. dt,ß das Gefecht begonnen hatie. 
aber dir östereeich schen Kanoniere schleut 'etten Salve l,uf ^alve zivifäzen 
sie hin,in. und sie brachten das Gefecbt k^mm einige hundert Schrilte 
weiter vorwäst:^. denn sie fielen felbst zurück und konnten den Feind nicht 
erreichen. Äicht nur di Granatsplitter flogen unter sie hin. Tod und 
Wunden in ihre Reihen schmetternd, sondern auch die Aeste und ^plitttr 
der Bäume, zerrissen von den Geschossen, siegen häufig umher und ver-
uisachten sogar noch schrecklichere Berletzunqen. 

Auch General Herwarth auf der Rechten schien qehemmt zn sein. 
Der Rauch seiner Geschütze, lvelcher liis dt,hin beständig .ivlZncirt htitte. 
stand für eine Zeit l^mg still. Franseckys ?eute ko.inten nicht vorgeschickt 
iverden. um das Sadowaer Gr^ölz anzus^i^eifen, denn sie ivurden sich ans-
gesetzt haben. Von hinten h-r beschoffen zu werden durch die Aitillerie auf 
der Rechten der österreichllchen Linie vorivärrs ven Lip.i. Alle ^.Irtillerie 
war engagirt. außer acht Batterien, und diese mußten zurückgehalten wer­

den für den Fall einer Niederlage, denn zu einer Zeit schien das Feuern 
im Sadoivacr Gehölz und das der preujzischcn Aetillerie auf ^cm Aii. 
htNlge beiN ' ihe, als ob eö qegen die Bisteitz zursickginge. Die eiste Ar 'nee 
ivar jedeufalls gehclNiNt in ihrem Vormarsci^e. wenn nicht ivirklich zuriuk-
geschl^u^eu; da li^g^inneu die preußischen Geneeale ängst l ich n<,ch der Linke > 
aufzuschauen, uach der Ankunft des Kronpiinjen. (^inil^e östeireichische 
Kanonen sah man geg.n die prensiit.i)c Linke feuern, und man hoffte, sie 
möchten gegen die Vortmt der zweiten Armee »gerichtet sein; aber UiN 
llhr ivar noch kein Anzeichen da. daß preubische Kolonuni gegen Lipa 
vvriückten. Die Generale wurden ernstlich beioigt und zo^^en die Infan-
ierie nus dem Gefechte; Kavallerie lvurde ebenfalls zus'mmenl^ezogen. so 
c^aß sie bereit  war zunl Verfolgen der Oesterreicher oder um deren Ver-
folguiig aufzuhalten und der General van Äoigts Netz giu;^ selbst, nm 
nach der zweiten Armee zn sehen. Aber er kel»rte liald zuri'tck und brachte 
die Nachricht, daß der Kranprinz seinen An^^riff aus Lipa sartui^e und 
daß die -K.luonen auf der österreichischen A chten liegen jeiiie Truppen 
gcfenert hätten. Dann faßte die erste Armee loieder frischen Mutl»; das 
Äehö z von Sadawa ward genommen und dit Batterie dahinter wurde 
durch die Jäger erstürmt. Um halt) vier lll>r sah man deS Kronprinzen 
Kolonnen sich über d-'N Abhan^, gelten Lipa bewegen, denn seine A.tillerie 
hatte die österreichischen Geschütze zum Ächweigei^ geiiracht und ^Äeneral 
Heru'arth drängte aufs Neue vorwärts gegen die österreichische Linke. In 
einer Biertelstunde war des Kronprinzen Infanterie bei Lipa engagirt, 
und ihr schnelles Gewehrseuer, rasch vorgehend, zeigte, daß die Oesterreicher 
in vollem Ruckzuge waren. 

Marburger Berichte. 
( Ä u s  d e r  G e m e i n d e s t  ü b e . )  D i e  S i t z u n g ,  w e l c h e  d e r  n e u e  

Gemeindeausschuß am Sonntag hielt, führte zu keinem Ergebniß. Außer 
Herrn Dr. iVtodrinjak ivaren alle 23 Mitglieder anwesend: das älteste 
deistlbkn. Freiherr von Rast, sühi^te den Borsitz und eröffnete die Ler-
samnilnng mit der Anzeige, daß die Wahl des Bürgermeistcrö vorjuueh. 
nien sei. 22 Stimmen fieleu auf den Herrn Andreas Tappeiner. 1 auf 
Herrn Joseph Bankalari. Herr Tappeiner dautte sür diesen Beweis des 
Bertraneus. erklärte j.doch. daß er tvegen körperlicher Leiden die Stelle 
ablehueu müsse. Freiherr van Rast ersuchte im Nanlen der Gemeinde und 
des Ausschusses H rril Tappeiuer. seinen E'ttjchluß zu ändern-, die Gr-
ineinde könne in so tchiverer Zeit seiner L itung nicht entKehren. Die 
Herrei: Domiukusch, van Feyrer. Stampfl Marco, von Rast, boteii ihre 
ga.i^e Beredtsamkeit auf. um Herrn 5appeiner zu bewegen: dieser be-
hairce jedoch auf seinem Borsatz nnd der AilSlchnß mußte den zivckeu 
Waljlgang vornehmen. Die Stiinmen blieben sich gleich wie beim ersten: 
1 für Herr Bankalari. 22 für Herrn Tappeinrr. Herr Tappeiner wieder-
lwlte iingeachtet aller Borstellungen seine lLrklärung und eS ivurde be-
schlössen: die Wahl auf den nächsten Donnerstag festzusetzen, um eine 
Borberathung der Mitglieder pflegen zn könncn. die gestern Abends im 
Kasino siatt.lefuiiden. 

( Z u r  W a h l  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s . )  A u f  d i e  N a c h r i c h t .  
Herr Andreas Tappeiner habe die Walil zum Burgerm ister nicht ange. 
nominen, begaben sich achtzig Bürger in die Wohnung des Herrn Tap. 
peiner, geführt von dem älteften Bürger. Herrn Gottsberger. der 87 I 'hre 
z^ählt und baten il)n. die Stelle noch behalten zu wollen. Die Herren: 
Fürstbischof Dr. Stepischnegg. Bezirksvorsteher von Arailza und Landes-
gerichtsrath Pogatschnigg hatten den Herrn Tappeiner schriftlich daruin 
ersucht. Wie uns Mitgetheil l wird, soll Herr Tappeiner erklärt haben, die 
Reutval)l. wenn sie morgen auf iljn falle, anzunehmen und »venigstens 
ein Jahr noch iin Amte zn bleiben. 

( S e l b s t m o r d . )  I i i  d e r  N a c h t  v o m  1 5 .  a u f  d e n  l 6 .  d .  M .  
l,at der Apothetergehilfe deS Herrn Bankalari. Leopold Heiß, dnrä) Gift 
seinem Leben eiu Ellde gemacht. Er war zu Kitzbichel in Tirol geboren. 
24 Jahre alt. „ein guter Mensch" aber von reizbarer, empfindlicher Na­
tur. '<'lnl Sonntage Bormittag trank er im Gasthanse des H rrn Wols-
Zettel in Rl)ßbach. Nachmittag bei Herrn Pichler in Leitersberg. Abends 
l'ei Herrn Schrämt in der Mehlgrube: um 10 Uhr begab er siä> nach 
Haus^ ; um 11 Uhr wurde in seiner Stube uoch Licht bemerkt: als die 
Apotheke am Montag um fünf Uhr früh geöffnet lvurde, lag er todt in 
dusellien, das Gistfläschlein. beinahe geleert, wurde neben ihm gefunden. 
Heiß schrieb vor seinem Tode nach mel>rere Briefe, darunter eiuen an 
He rn '^^ankalari. den er um Berzeihung bat. und einen an seinen Freund, 
ivel lien er uin die Ordnung seiner Bertiältnisse ersuchte. Leliensüberdruß 
Ivar dcr Beweggrund zur schrecklichen That. 

i B  o n  d e r  M e t l i n g e r  A  u )  D e r  e r s t e  V e r s u c h  m i t  d e m  D a m  >  
pfer hat ain Moutag Bormitta.^ um 6'/« llhr stattgesuuden. Das 
Schiff, welches den Namen „Marburg" trägt, ist ein merkwürdiger, st.ttt-
licher Bau: die Äliaschine befindet fich am vorderen, das Rad am Hinteren 
Tlieile. Die Fahrt ging bis zur Vahnbrück«: und wieder zurück. Ander 
Maschine müssen noch einige unli<deutende Aenderungeu vorgenommen 
wer)ett. Heute mit dem Frühzuge soll der Zchiffsili der v rr Tanello 
sclbst hier eintreffen und ivird in seiner (^egenivart die eiste längere Proiie-
sahrt wahrscheil'lich bis Pettau gemacht »Verden.  

e r l e i h u  n  g . )  D a s  ^ V t i n i s t  r i u m  f ü r  H a n d e l  u n d  B o l k ^ ' i v i r t h -
schaft hat dem hiesig'N Schuhwaarenfabrlkanteu. Herru Auton .Nl»inschu-
iter. auf die (Erfindung. Schuhe mittels angebrachter Meta'!vcrzitrung 
schützen, ein auSlchließendeS Privileginm si'ir die Daner eines Iahlcs erlheilt. 

Letzte Post. 
!>er Lunvestag hat stinen Titz nach Augsburg verlegt 
Die Greußen marfckiren gegen Frankfurt. 
T^ie bairische Armee wurve von den Preuften nach blutigem 

Kampfe bei Aschaffenbnrg geschlagen. 
n»rdde«tsche Truppen rücken uver i?e»pzlg na6, Vökmen. 

Kolin, <?za»lan, Kuttrnberg, mit Au»nal,me kleiner Besa­
tzungen, fin? von de« Preußen geräumt. AUrs uach Mahren ge-
z»geu. 



Die preußische Armee, die i« Tchlefie« gestände«, soll ihre« 
Weg durch den Iablunka-PaA nach Ungarn genommen haben. 

Die Preußen bewegen fich von Oberhollabrunn gegen 
Ttockerau. 

Eingesandt 
Bei dcr vo» den Flauen Marburj^S eingeleiteten Sammlung zu 

Gunsten der Verwundeten ist der uamliafle Betrag von 664 fl. 13 kr. 
eingegangen; anßerdem sind einzelne Beiträge, die zusammen 54 fl. 70 kr. 
ausmachen, fiir die Dnuer des Bedarfes monatlich zugesichert worden. 

In Folge dessen wurde beschlossen, ein Spital mit 10 Betten für 
Verwundete zu errichten und die übrigen Mittel m regelmäßiger Eintlici. 
lung zur Erleichterung der Verwundeten in den k. t. Militär-Spitälern 
zn verwenden. 

Die Liste sämmtlicher Sammlungsbetrage wird öffentlich bekannt ge­
geben werden, vorläufig aber fülilen sich die Frauen, die sich zu diesem 
Unternehmen geeinigt haben, verpflichtet, allen Wohlthätern den wärmsten 
Dank hiermit auszusprechen. 

Frauen Komitv für die vtkwundcten Krieger. 

Telegraphischer Wiener CourS vom 17. Juli. 
Metallique» 55.— 

5°/^ National-Anlehen.... 6V.2b 
1860er Staat»-Auleheii . . . 72.9V 
Bankaktien 649.— 

Kreditaktien I86.7i> 
London 182.50 
Silber I27.ö0 
K .  K .  M i i nz -Duka ten  . . . .  K.S0  

Angekommene in Marburg. 
Vom 14. bis 16. Jnli. 

„Erz h  e  r  z .  3  ohan  n .D ie  Her ren :  Ba ron  Sa l i » ,  N .  Obe r f i l i eu t . ,  Sog l i .  
Gaßmann. tk. Major, Wien. Lcißbacher n. Knetsch. tk. Vberlieut.. Dolmatien. Pfeifer, 
Privat. Graz. Kralnpa. Kfm.. Wien. Holzbauer, Kfm.. Weißkirchen. 

„S tad t  W ien . "  D ie  He r ren :  Schma lho fe r .  Beamte r ,  W ien .  Led l ,  K fm . ,  
Klagenfnrt. Wottawa. Buchhalter, Klagenfurt. Hummel, Beamter, Klaaenfurt. Kaufs, 
mann. Änsp. d. Nationalbank, Wien. P. Simonitsch. Ordenspriester, lsraz. Dr. Bou-
vier, Advokat, RadkerSbnra. Preq, Kfm., Trieft. Maintmger, Kfm., Klaaenfurt. Mit« 
teregger. Amt»d. d. Rat..Banr, Wien. ' ' v ' 

„Moh ren . "  D ie  He r ren :  D r .  PauU tsch ,  Advoka t ,  Vö l ke rma rk t .  F i s che r ,  K fm . ,  
St. «ndrä. ^Mayerhofer, Wirth, St. Andrä. Dettela, Buchhalter, Oplotnitz. Meiner, 
Beamter, Oberlembach. Writler, Privat, Laibach. 

S. Berzeichniß 
Über die beim patriotischen HilfSBerein für die verwundeten Krieger 

eingeflossenen G.iben. 
Von Frau Haas Nerbandstülke und Wäsche. 

„ Küster Wäsche und Charpie. 
Fräul. KaudeKki ein Packet Charpie und Wäsche. 
Frau Lehrer Marie ein Packet Wäsche. 

„ Herzog ein Packet Wäscht und Verbandstücke. 
Hauptpfarre in Kötsch, Verbanvftücke und ein Packet 

Wäsche. 
Herrn Wölfling ein Pticket Wäsche und Charpie. 
grau Bar. Josepliine Rast ein Pocket Wäsche. 

„ Maßl ein Packet Wäsche und Charpie. 
„ Koch „ „ „ 

Papiermühle in St. Josef ein Packet Wäsche. 
Frau Staudinger ein Packet Wäsche und Charpie. 

Hornag ein Packet Wäsche. 
», Lorber „ „ „ 

Herrn Ferlinz „ 
.. Bitter» „ „ „ 
„ Remschmidt .. „ „ 
„ Müllcr ein Packet Charpie. 

Ungenannt ein Packet Wäsche. 
Herrn Wolf „ „ „ 

„ BerpflegS Verwalter ein Packet Wäsche und 10 fl. — kr. 
Ungenannt ein Packet Wäsche. 

Frau 'Ctachl ein Packet Wäsche und Charpie. 
«, Lang 
„ v. Langer „ « „ « 

Kraul. Amalia Hartl 40 Netzhauben und ein Packet 
Charpie 

Frau Serneh ein Packet Wüsche. 
„ Dietrich „ „ „ und Verbandzeug. 
„ u. Hrn. v. Bitter! ein Packet Wäsche 

Ungenannt ein Packet Wäsche. 
Herrn Wiederhofer „ „ „ 

Sttir? „ „ „ 
„ Mohor „ „ 

Ungenannt ein Packet Wäsche nnd Charpie. 
Frau F^^ » » »» »» 

,» Koppitsch „ „ „ » „ 
Herrn Iüttner „ „ „ 

„ B. v. Carneri ein Packet Wäsche und Charpie. 
den Knaben der 1. Rormalklasse ein Backet Charpie. 
Frau A. Trieger, t. t. HauptmannSgattin, ein Packet 

Wäsche. Verbandzeug, Charpie und einen Polster. 
Herrn Stefan ein Packet Wäsche. 
grau Kar. Tax „ „ 
Casino „ „ „ «. Charpie. 
Frau Anna Schrei «in Packet Wäsche und Charpie. 

» Pagütschnig „ „ „ ,, „ 
„ Günther 
„ Tombasko „ „ „ 

Ungenannt 
Frau Wennig 

„ Rökenzaun 
„ Reiter 
„ Scherbaum 

Major Boniperti 
Herrn Cßl 
Ungenannt 
Herrn Wimmer 
Frau A. Barth! 
. H«gonls» 

Herr« Br. Rast 
Unqeoannt 
Frau Gottscheber 

Rottman» 
Major Schindler 
gra» Th. Veanner 
Ungenannt 
Hochw. Domherren 

Danksagung. (278 

Für die zahlreiche und ehrenvolle Begleitung bei dem gestrigen 
Leichenbegängnisse meiner lieben unvergeßlichen Gattin, rückfichtlich unserer 
Mutter. Frau Alaeto sowie für die nnS vielseitig gewor-
dene Theilnahme sprechen hiemit den innigsten Dank auS 

/ranz Aomah als Gatte. 
Alfred u. Fran) Äomatz als SSHne. 

Marbulg am 17. Juli 1866. 

Bittzig Zentuer 
gelättterter 1865er Honig billig zu verkaufen. 

Ref lek t i rende  wol len  sich an  Herrn  Michae l  Mit lautschi tsch 
in Marburg wenden. " (279 

In der Pieardie (277 

zu »nkaufcn: Prebbaum, Pnßst-in. Pfosten für d^e Pnffe, wti»gr«ne 
KSffer vo« 7 Halbstartin abwärts. 

Z. 8234. 

Edikt. 
(274 

Da die laut d. g. Ediktes vom 10. April l. 3. Z. 41LS auf 
den 26. Juni l. I. anberaumte erste TagsaKung zur ezekutiven Ve?' 
änßerung der Denike'schen Realitäten Dom. Nr. 1 und Urb. Nr. 21 
aä Kranichsfeld, Berg Nr. 35 aä Schleinitz und Dom. Nr. 1 aä Stu-
^^enitz erfolglos war, so wird am H4. Jutt l. I. hier bei Gericht 
in den in dem obzitirten Edikte bestimmten Stunden die zweite Feil-
bietungstagsnKung abgehalten werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 27. Juni 1866. 

ein Packet Wäsche. 
„ u. Verbandzeug. 

und Charpie. 

und Charpie. 

lim «liv KAlttv 
unter der^>^^^ 134 
Schätzung 

liefert da» der Ersten und Größte« 
Veinen-Wäsehe-Niederlage in Tnchlanbe« It, 
die billigste nnd beste fertige Lelnenwäfche für Herren, Damen »nd 
Kinder, in jeder Oröße und Qualität, alt auch weiße und elegante fär 
bige Hemden in alleu Größen, schönste Fa^on. zn solch' erstaunlich billigen 
Preisen, daß selbe unbedingt überraschen müssen und bei dem kleinsten 

Versuch zu weiteren Bestellungen Veranlassung finden. 

Fertige Hemllhtmdrn, beste Handarbeit: 
Weißgarn'LeinenHemden, glatt . . . anstatt fl. 3.— nur fl. I.KV 
Feinere Sorte mit Aaltenbrust . . . anstatt fl. 4.50 nur fl. 2.80 
Keine Jrländer oder ikumburger Hemden anstatt fl. 6.— nur fl. Z.8V 
Feine Numburger Hemden. Handgespinnst anstatt fl. 7.50 nur fl. S.öV 
Allerf. Rumb. Hemden, schönste Handarbeit anstatt fl. 10.— nur fl. 4.50 

Fertige Da«e»hemdeo, schönste Handarbeit und 
Handstickerei. 

Tlatte LeineN'Damenhemden mit Zug . anstatt fl. 
Feine Schweizcr-Hemden, Faltenbrust . anstatt fl. 
^eue Facon. in Herz und Raver, gestickt anstatt fl. 
Eugenie, neue Facon, gestickt .... anstatt fl. 
Marie-Antoinette-Mtederhemden . . . anstatt fl. 
Viktoria-, gestickt und mit echten Balencicn anstatt fl. 16.— nur fl. 7.--

Reueste Dawen-Nrgligee» und Frifir-MSntel. 

4.— nur fl. 1.90 
ö.50 nur fl. 2.80 
6.50 nur fl. 3.50 
7.— nur fl. 3.50 
6.50 nur fl. 3.— 

anstatt fl. 11.50 nur fl. ü.sv 
anstatt fl. 18.— nur fl. 8.50 
anstatt fl. 7.— nur fl. 2.— 
anstatt fl. S.— nur fl. 2.80 
anstatt fl. 5.50 nur fl. 2.80 
anstatt p. 12.— nur fl. 5.50 

Elegante aut feinstem Perkail 
An» englischem Stoff, gestickt . . . 
Damen-Nnterhosen aus Shirting, feinst 
Damenhosen, gestickt. Leinwand . . 
Damen-RachtkorfettS, glatt .... 
Elegante, reich gestickte Korsetts . . 
Damen Nachthemden mit langen Aermeln fl. 3.—, 8.50 bis 4.50. 

Feinste Leiiieu-Herreu-Uiitlrhose» 
fl. 1.20, 1.50; feinste Rnmburger 2.20. 

Isländer Weben 48 Ellen ..... anstatt fl. 84.— nur fl. 17.— 
Feinste Jrländer «. Stun burger S0 Ellen anstatt fl. 60.— nur fl. 24.— 
Gnte Leinen Ea:ktücher. das Halde Dutzend fl. 1, 1.50, 1.80 bis fl. 2.— 
Feinste Sacktiicher, auch in Leinen-Batist, das halbe Dutzend fl. 2—2.50 

AM- Für Echtheit, gute Arbeit, passende Fa^on wird gebürgt. 
Hemden, welche nicht konveniren. werden retour genommen. 

Beftell»«qen aus den Provinzen werden schnellstens und bestens zugesendet 
Bei Bestellungen von Hemden bittet man u« Angabe der Halsweite. 

zDXy.MßA'M . Au das Centtal.?epot der ersten «id größte« Le>«enwäsche 
ßtiederlage des Wien. Tnchlauben II 

und ft. — kr. 
fl — kr. 

Herr« Sortschitsch im Prieftertiaus ei« Packet Wäsche. 
Ungenannt ei» Stick neue Leinwand. 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
»«ch  « i , » :  »«ch  » ' >«» :  

Abfahrt: 6 Uhr 19 «in. Frül,. Al^ fahrt: » Nhr 15 Ni». Früh. 
k U^r 4Z «in. Abends. 9 Uhr 2 «i». Abe»ds. 

«ach B i l l  ach: Abfahrt: 9 Nhr Früh. 

D«»»t»«tlch<r »edatteur: F r a n z  » ies t t za l e r .  Druck »«d Aerlaß »e« Us»ai» Ianschiß i» «arb»rg. 


